




















































Ich habe als Kind in Brandenburg mit dem
Jugendrotkreuz angefangen und fand es von

Beginn an toll, dass man nach seinen
Fähigkeiten gefördert wurde, sich austesten

konnte und Verantwortung übernehmen
konnte, wenn man wollte. Dann hat es mich
für das Studium nach Berlin gebracht und

später der Liebe wegen ins Badische, aber an
allen Orten ist das Jugendrotkreuz immer wie

nach Hause kommen.

M E L I N A  L A N G E

Nach meinem Umzug nach Berlin bin ich gleich
zum Jugendrotkreuz – als Ausgleich zum
Büroalltag und weil mir die praktische Arbeit
mit Jugendlichen gefehlt hat. Im Kreisverband
Schöneberg-Wilmersdorf war ich
Kinderrechtsbeauftragter und gestaltete
zahlreiche Einheiten zu den Menschenrechten
für und mit Kindern. Partizipation und Anti-
Diskriminierung waren mir dabei besonders
wichtig – Kinderrechte sollten im
Jugendrotkreuz nicht nur Thema sein,
sondern in den Strukturen und bei allen
Aktivitäten aktiv gelebt werden.

W A L Ī D  M A L I K
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Ich habe das JRK in Berlin ursprünglich durch
ein FSJ im Landesverband kennengelernt.

Dabei durfte ich vor allem Erste-Hilfe-Kurse
an Schulen geben, aber auch

Krankenhausübungen und andere Events
begleiten und das Hauptamt im JRK mal

wirklich kennenlernen. Durch Kontakte, die in
dieser Zeit entstanden sind, bin ich dann im
KV Berlin Schöneberg-Wilmersdorf gelandet

und habe im dortigen JRK sogar für zwei
Jahre eine Gruppe leiten und zwei

Sommerferiencamps mit organisieren dürfen.
Außerdem war ich, erst über das JRK und

später über die Bereitschaften, bei
verschiedensten Einsätzen dabei,

unteranderem bei der EURO 2024 und auf
einem Festival bei einem befreundeten

Kreisverband in Uelzen.
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Wie ich zum JRK kam, ist anfangs keine
schöne Geschichte. Mein Sohn Max erlebte bei
den Großeltern einen Notfall – Opa hatte
einen Herzinfarkt. Max fühlte sich hilflos.
Diese Erfahrung führte dazu, dass wir nach
einem Erste-Hilfe-Kurs für Kinder suchten.
Das DRK half weiter. Eine Gruppe entstand,
später sogar ein SSD an Max’ Schule. Trotz
Hürden läuft der SSD bis heute. Kinder lernen
helfen – das zählt. Danke an alle, die das
möglich gemacht haben – besonders an Max,
der den Anstoß gab, und an das Team vom
JRK. Aus einer Krise wurde etwas Gutes.
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